
Baden eine füh~ende Rolle einnimint. Mehr als ein Viertel 
aller Übernachtungen entfallen hier auf Auslandsgäste. Von 
den heilklimatischen Kurorten und Kneippkurorten ist der 
Anteil von Radolfzell in Höhe von 19,7 0/o und der von Villin­
gen in Höhe von 10,7 0/o sehr auffallend. Auch bei den Kur• 
und Erholungsorten kommt den Ausländerübernachtungen eine 
Bedeutung zu. So liegt der Anteil der Auslandsgäste an den 
Übernachtungen in den Orten Feldberg,Bühlertal, Bühl (Stadt), 
Titisee, Triberg, sowie Konstanz weit über dem Landesdurch­
schnitt in Höhe von 9,4 ~/o, 

Unter den Herkunftsländern der Auslandsgäste steht Frank­
reich mit fast einem Fünftel aller Ausländerübernachtungen 
an erster Stelle. Es folgt dann Holland mit einem Anteil von 
17,2 ·0/o, dann USA u~d Großbritannien mit Nordirland. Alle 
diese Länder haben ebenfalls beachtliche Steiger.ungen gegen­
über dem entsprechenden Vorjahreszeitraum aufzuweisen. Ih­
ren Vorjahresstand haben nicht erreicht vor allem Österreich, 
dann Sdnveden und Dänemark. 

Diplomvolkswirt Fritz Mündlein 

Die Spartätigkeit in Baden-Württemberg 

Die volkswirtsd1aftliche Bedeutung des -Sparens ist heute 
unbestritten. Bei Sparkassen, Banken und Versicherungen 
fließen die durch .Konsumverzich_t entstandenen Ersparnisse 
zusammen, um als Anleihen, Darlehen und Hypotheken haupt­
säd1Iich den Hausbau, neue Produktionsanlagen usw. zu finan­
zieren. Die Spartätigkeit bildet somit eine wichtige Quelle für 
Investitionen, und diese sind wiederum die Voraussetzung des 
wirtscliaftlichen Wachstums. Allerdings wird oft übersehen, 
daß das Sparen clie ihm zugedacl1te volkswirtschaftlidie Funk-' 
tion nur unter bestimmten Umständen und Voraussetzi:.ngen, · 
erfüllt .. So ist z.B. ein Anreiz zu I;westitiönei1 nur vorhanden, 
wenn die Aussicht besteht, daß die P~oduktion mit Gewinn 
abgesetzt werden kann; deshalb sind Investitionen nicht nur 
von der Spartätigkeit, sondern auch vom Verbrauch abhängig. 

· Eine gesunde Expansion der Wirtschaft braud1t beicles, nur 
eben im rid1tigen Verhältnis. · · 

Die Entwicklung der Investitionen gilt ·oft als Maßstab der 
Konjunktur. Bei dem engen· Zusammenhang mit dem Spar­
prozeß ist es daher verständlich, daß die Konjunkturpolitiker 
einmal vom Mut :;um Verbrauch und dann wieder vom Maß­
halt.en spred1en. Ob das Sparen, das in-seiner Wirkung einem, 
wenigstens vorläufigen, Konsnmverzid1t gleichkommt, auch als 
Mittel zur Bekämpfung inflatorisd1er Erscheinungen dienen 
kann, wird von mandier Seite init dem Blick auf eine freie 
Wirtschaft bezweifelt. Denn da im· Wirtschaftskreislauf Er­
sparnisse zu Investitionen verwendet werden, die dazu noch 
durch einen niecleren Zinsfuß a~geregt wer'clen können, wird 
clie N ad;frage von der Konsumgiiter- auf clie Investitionsgüter­
seite verlagert. Das Sparen ist deshalb nad1 Albert Hahn 
währungsmäßig neutral und kein cleflatorischer Vorgang. Die 
Stabilität der Währung wircl bei cler starken Verfled1tung der 
Volkswirtsdrnften, wie neuere Erfahrungen zeigen, viel mehr 
durch auslänclisdrn Einßiisse gefährdet. Dasselbe gilt aud1 für 
die Funktion, die man eiern Sparen zuweilen in cler Konjunk­
turpolitik beimißt. Wenn damit z; B. eine Dämpfung cler Kon­
junktur erreicht werden soll, so kann cliese Wirkung durch 
erhöhte Auslandsnachfrage aufgehoben werclen, clie außerclem 
auch neue Preisauftriebskräfte auslösen kann. Von cliesen Ein­
scliränkungen bleiben ;iber die -erzieherisd1en und ethisd1en 
Werte des Sparens unberührt, wie sie in einer Reihe von Spar­
motiven zum Au sei ruck kommen (Notgroschen, Vorsorge, Un­
abhängigkeit, Ausbildung usw.). 

Von ganz besonderer und aud1 aktueller Bedeutung ist <las 
Sparen schließlid1 im Zusammenhang mit der Sozialpolitik als· 
Mittel zur Vermögensbild~ng und als wid1tige Voraussetzung 
fiir eine breitere Vermögensstreuung. Durd1 die staatlid1e 
Sparförderung werclcn diese Ziele nad1haltig unterstützt, für 
deren Erreichung im allgemeinen längerfristig gespart werclen 
muß. Dabei kommt der Ansammlung von Geldkapital für den 
Hausbau, sei es auf Sparkonten, sei es Lei Bausparkassen, ge-

. ra<le im Hinblick auf die Eigentumsbildung und die Erreichung 
einer gewissen Sicherheit und Unabhängigkeit, besondere Be­
deutung zu. 

Ein Rekordjahr der Unusparer 

Das Bausparen hat in Baden-Württemberg, dem Ursprungs­
land der Bausparkassen, seit 1950 einen beinahe ununte~hro-

chen steilen Aufsdiwung genommen. Insgesamt wurden von 
1950 bis 1963 rund 1 620 000 Bausparverträge über insgesamt 
25;2 Mrd. DM abgeschlossen. 

Bemeikeriswert ist, daß· auch 1963 das Bauspargeschäft in 
Baden-Württemberg gegenüber dem Vorjahr eine beachtliche 

. Zunahme von 20 0/o erfahren hat. Mit über 183 000 neuen 
Absd,Iüssen wurden B~usparverträge über 3,485 Mrd. DM ein­
gegangen, die höchste 'Vertragssumme, die bis jetzt in einem 
Jahr erreid1t wurde. 

Neuohsdilüsse von Bousparvertrügen und Sparaufkommen 
heim Bauspnrgesmiift in Baden-Württemberg 1950 bis 1963 

Neuobschlü!!sc · 

1 

\' · 1 z;.,,. und 

1 

Vc['t'rogs• 
Spargeld- P~ä•~.ien- Tilgunga• 

Jahr Vertrüge eiogänge erngungc . einglinge 
sun1men 

Anznhl 1000 DM 

1950 ....... 37 447 493 863 133 805 - 6 178 
1951 ....... 29 921 435 492 100 728 - 15 400 
1952 ....... 51 449 709 580 163 50•1 - 25 555 
1953 ....... 80 067 1 195 313 255 695 - 35 571 
1954 ....... 111968' 1 348 346 352 225 19 134 44 743 
1955 ....... 116 128 1 435 918 436 900 37 449 . 74 783 
1956 ....... 109 116 1 452 333 479 574 55 830 99 230 
1957 ....... 127 432 1754167 575 560 65 000 137 050 
1958 ..•.... 185 019 2 570 090 652 361 77 228 185 511 
1959 ....... 143 470 2 285 971 781 742 96 270 242 376 
1960 ....... 138 7•14 2 391 102 888 617 112 553 280 203 
1961 ••..... 148 564 2 748 197 1 008 158 121 448 321 546 
1962 ....... 157 633 2 904 658 1 070 262 129 243 379 287 
1963 ....... 183-805 3 485 429 1 123 606 '140 191 439 812 

Da schon in den vorhergehenden Jahren das Bauspargeschäft 
sehr lebhaft war, hat dies~ nod1malige Steigerung, die zu 
einem neuen Rekordjahr führte, alle Erwartungen iibertrof­
fcn. Ein großer Teil des dringendsten Wohnungsbedarfs konnte 
durch die starke Bautätigkeit <l~r letzten Jahre befriedigt wer• 
den, so.daß die Vermutung nahe lag, das Bauspargeschäft wiir<le 
allmählid1 in ruhigeren Bahnen verlaufen. Außerdem wu_r<le 
häufig die sicher nid1t unbereditigte Befürd1tung geäußert, der 
starke Anstieg ·der Grundstücks- und Baupreise würde das 
Bausparen beeinträchtigen. Das ·überraschend gute Ergebnis 
des Jahres 1963 läßt sich auf verschiedene Ursad1en zurück­
führen. Einmal mußten viele Bausparer durd1 die Preisent­
wicldung die unangenehme Erfahrung mad1en, <laß die Finan­
zierung ihres Bauvorhabens nicht mehr gesid1ert ist. Wenn 
sie ihr Ziel nicht aufgehen wollten, mußten sie ihre V er träge er­
höhen oder neue abschließen. Zum andern wurde die Entwick­
lung sicher auch dadurch beeinflußt, daß -Zweifel aufkamen 
über den Fortbestand der bisherigen staatlid1en Vergün°stigun­
gen in Form von Bausparprämien und der Abzugsföhigkeit 
der Bausparbeträge vom steuerpflichtigen Einkomme.:.. , 

Die gesdtilderte Entwicklung wäre aber nid1t in diesem Aus­
maß möglich gewesen, wenn nid1t, trotz aller Sd,wierigkeiten, 
der Wille zum Eigenheim sowie_ das Streben nach Unabhängig­
keit und Eigentum so stark und gerade i)! Baden-Württemberg 
besonders verbreitet wären. · 

Eine ähnliche aufwärtsstrebende Entwicklung wie das Neu• 
geschäft zeigen die jährlid1 von den Bausparern in Baden­
Württemberg aufgehrad1ten Spargelder. Sie er!,"eichten im Jahr 

209 



Das Bausp~rgesd:iäft in den Bundesländern im Jahr ·1963 nad:i dem Sitz der Bausparer 

-· Eingelöste Bo.usparverträge Bau11parverträge2) _ 

'[ Vertrag811umme. 
Sp~raufkommenl) 

nicht zogeteilt_ 

/, 

zugeteilt 
Länder 

1 

je Einw. [. j~ Einw. 
, 

1· 
Summe 

1 

Summe AnzobJ., 

1 

insgeeal;Dt insgeaamt 
ADl:ohl,,... Anzn~l ' Mill. DM DM. Mill.DM DM · Mill.DM Mill.DM 

Sd:ileswig-Holstein ......... 28 258 . 507,l 213 218,4 · 92 101 408 l 679,3 37 645 751,l 
Hainburg ·················· 24 200 517,4 279 240,4 130 9"7 443 l 676,9 38 426 949,7 
Niedersad:isen ............. 91 724 1 668,5 246 737,7 109 341 382', 5 643,4 153 109 · 2 638,9 
Breme·n ··················· 16 086 241,3 333 ; 

. 111,4 154 56 928 737,2 23 845 372,3 
Nordrhein-Westfalen· .-.... : . 179 74_2 3 843,2 235 1 557,8 95. 636 631.- 12 554,7 221 438 5 234,3 
Hessen ···················· 84 138 l 535,2 307 665,5 133 318 892 5 366,7 151 365· 2 629,0 
Rheinland-Pfalz ............ 49 193 980,2 279 422,2 120 175 707 3 282,2 80 154 1 555,8: 
Bayern· .. ; .................. 149 593 3, 106,3 · 315 1 290,3 131 ' 564 778 11_068,2 218 935 4 473,0 
Saarland ··················- 8 655 234,5 212 94,7 86 32 763 861,1 11 518 - 346,6 
Berlin (West) ·············· 19 356 ·478,1 2i9 145,7 67. 60 898' l 323,4 17 252 390,7 

Baden-Württemberg ........ 183 805 3 485,4 430 1703,6 210 802 028 13 920,2 445 305 7_390,9 
.. 

Bundesgebiet ·············· 834 750 16 5~7,2 2_87 · 7 1,87,7 124 3 188 858 58 113,3 1 398 992 26 732,3 

1) Spargel_deingang, Zins- und Tilgungsleistungen, Prämienzahlun'gen. - !) Nadi dem Stand vom Jahres~nde. 

1963 allein für die noch nicht zugeteilten Ve'rträge die Höhe 
von 1,123 Mrd. DM; Da ·-aber auch die Tilgungen und Zinslei­
stmigen für bereits zugeteilte Verträge Ersparnischarakter · 
hahen, beläuft sich das gesamte Sparaufkommen (einschließ­
lich der Wohnungsbauprämien. von 140,2 Mill. DM) auf rund 
1,7 -~rd. DM. Gegenüber dem-.Vorjahr bedeutet das eirie Zu-
nahme um 11,9 0/o. · · .. 

_ Diesen ·Geldeingängen st'anden im Jahr 1963 _Auszahlun_gen 
der Bausparkassen in Höhe von 1,5 Mrd. DM gegenüber: Wenn 
man heden kt, daß diese·• Mittel fast ausschließlich für_ den. 
Wohnungsbau verwendet wurden, und daß die gewährten Dar­
lehen als 2. Hypothek gegeben_werden, wird die große Beaeu­
tung der Bausparkassen unterstrichen. Sie kommt aum darin 
zum Ausdruck, daß sie an den Le'istungen der Kapitalsa;,,_;,,_el­
stellen für die Finanzierung des Wohnungsbaues mit üb~r 
36 0/o heteiligt sind. Bei der Wü'rdigu_ng dieser Leistungen 
sollte aber nicht die Anr~gung und der Einfluß vergessen 
werden, die von den ·bisherigen Förderungsmaßnahme';. des 
Staa·tcs ausgingen. So erhielten zum Beispiel im Jahr 1963 die 
Bausparer in Baden-Württemberg allein an Prämien über 
140 .Mill. _DM gutgesclirieben. ' · 

Baden-Württemherg ist, wie· das Erge_bnjs des Jahres 1963 
erneut hestätigt, immer noch .das Land mit den meisten Bau­
spai-e_rn. Von allen Bundesländ°erii' wurden hi'er wieder die 
meisten neuen Verträge abgeschlossen; die gesamte Vertrags-

. summe liegt allerdings in Nor<lrhein-Westfalen -jetzt etwas 
_höher. Wird sie jedod1 a'uf ·die Einwohnerzahl bezogen, so 
steht Baden-Württemberg mit:430 DM, geg~nüber 235 DM in 
Nordrhein-Westfalen, weit an der Spitze. Das gilt ebenso für 

-die fährlid,e Bausparleistung, für die in Baden-Württemberg 
210 DM je -Einwohner aufgebracht wurden, 'während der 
Durchschnit! für das Bundesgebiet 124 DM befrägt.- Auch· 
der Bestand der noch nicht zugeteilten Bausparverträge zeigt 
die.-e charakteristische Sonderstellung. Mit 802 000 Verträgen 
über 13,9 Mrd. DM haben die Bausparer in Baden-Württem­
berg· am Gesamtbestand des Bundesgebiets einen Anteil-an 
der V ~rtragssumme von rund einem Viertel. 

Starke Zunahme auc~ beim K!mtensparen 

Von den verschiedenen Sparformen kommt dem traditionel­
len Kontensparen immer noch die größte Bedeutung zu. 

über die Hälfte -der privaten Geldvermögensbildung wird 
· auf Sparkonten angesam~elt. Da die Ergebnisse de~ übrigen 
Sparformen, wie Sparen in Versicherungen, Wertpapiersparen 
usw., sich länden~eise nicht aufteilen lassen, können in Baden­
Württem~erg mit dem Bausparen. und dem Kontensparen 
rund zwei Drittel des privaten Sparaufkommens erfaßt werden. 

' . . 

. Der u_ngebrochene Sparwille kommt beim Kontenspa~en_bei­
nahe noch eindrucksvoller zur Geltung als beim Ba!lsparen. 
Mit- einem Einlagenzuwachs von 1,7 Mrd. DM und einer Steige­
rungsrate gegenüber dem Vorjahr von 17,5 0/o w~rde-·das bis 
jetzt beste Sparjahr erreicht. · 

Die Entwicklung der Spareinlagen· der letzten Jahre ist ~ber 
;.icht nur Ausdruck der Sparbereitschaft d·er __ Bevölkerung, 
sondern auch der•mit dem Anstieg der Einkommen verbun­
denen Sparfähigkeit und damit eines gewissen \yohlstandes. 

Entwiddung der Spareinlogen in Badeli-Württemberg1
) 

Alle GescbJiftsbnnken Bauspurka~scn Zusammen -

1 Zuwachs 1 ZuWoch9 1 Zuwocb11 
Jnhr in9ge11omt gegen insgesamt gegen in!!geaamt gegen 

Vorjahr ! Vorjahr 1 Vo_rjnhr 
Mill. DM %. MHI. DM % Mill. DM % ---

1950 .. 704,6 1 . 
173,0 877,6 

1951.. 829,4 17,7 205,1 18,6 . 1 034,5 17,9 
1952 .. 1 171,9 41,3 281,0 37,0 .1 452,9 40,4 
195i .. 1 715,6 46,4 425,2 51,3 2 140,8 47,3 
1954 .. 2 458,9 43,3 726,4 70,8 3 185,3 48,8 
1955 .. 2 990,0 21,6 918,8 26,5 3 908,8 22,7 
1956 .. 3 348,7 12,0 ' 1 152,8 25,5 4 501,5 15,2 
1957 .. 3 994,6 19,3 1 422,8 23,4 , 5 417,4 20,3 
1958 .. 4 873,2 22,0 1 726, 7 21,4 6 599,9 21,8 

-1959., 6 019,4 23,5 2 075,7 1 20,2 8 095,1 22,7 
1960 .. 7 170,1 19,1 2 502,2 20,5 9 672,3 19,5 
1961.. 8 242,5 15,0 · 2 913,7 16,4 11 156,2 

0

15,3 
1962 .. 9 722,7 18,0- 3 281,7 12,6 13 004,4 · 16,6 
1963 .. 11 424,5 17,5 3 671,1 11,9 15 095,6. 16,1. 

1) -Stand om Jahresende. 
s_d1en- ßu.n<lesbank. 

Quelle: Monatliche Bilanzstatistik der DeuL· 

Auch hier wurde das rasche Anwad1sen der Spareinlagen 
von 2,9 Mrd. DM im Jahr 1955 auf nunmehr 11,4 Mrd.--DM 
vom Staat durcl1 Steuerbegünstigung urid · Prämien sehr ge­
fördert. Von den Spar,einlagen Ende 1963 waren 796,4 Mill. 
DM steuer- und prämienhegiinstigt. Bemerkenswert ·ist, daß 
rund 64 0/o der Spareinlagen _bei den Sparkassen- und Giro­

· zentralen geführt werd·e,:., deneri damit eine ü·berragende Be­
deutung als Kapitalsa_mmelstellen zukommt. 

Gröfite Spnrleistnng in Baden-,vilrttemberg 

Faßt man die Ergebnisse der heiden Sparformen des Kon­
·tensparens und des Bau.Sparens ~usammen, dann ergibt sim 
ein besonders eindrucksvolles Bild ·von der Größe des gesam­
ten Sparaufkommens und der Sparleistung in den einzelnen 
Bundesländern. In Baden-Wiirttemberg beliefen sid1 Ende 
1963 die Spareinlagen auf den Konten der Bausparkilssen und 
der Kreditinstitute zusammen auf 15,095 Mrd. DM. Gegen­
über dem Vo~jahr hat sich der Bestand um 2,1 Mrd. DM er­
höht. Wenn auch die übrigen· Möglichkeiten des Sparens be­
rücksichtigt und in ihrer Höhe geschätzt werden, kann für 
Baden-Württemherg eine gesamte Sparleistung von ungefähr 
3,2 Mrd. D,M an15enommen werden. 

Ein Vergleich mit den anderen Bundesländern zeigt; daß 
Baden-Württemberg nicht. nur absolut die höchsten Bauspar­
einlagen aufweist u·nd bei weitem den höchsten B·etrag je Ein­
wohner, sondern daß es auch beim Kontensparen _nimt zurück-

210 



-Spareinlagen bei Bausparkassen und Gesd,iiftsbanken insgesamt ·und pro Kopf der Bevölkerung in deu Bundesländern 
Stand am 31. Dezember ·1963 · 

Sperei~_lngen · . . Anteil am 
l-----------~-----~---------,-------------,,---1 Gesomt8pnr- .. . 

Bausporka88en Alle B8nken1) gueammen _ aufkommen Be\'ol~erungs-
l------~-~~~-+------~-~----,-~-1-------~----=~~-1 des Bundes- anteil 

inegeel!,mt I pro Kopf der insgesamt I pro Kopf der insgesamt I pro Kopf der gebiete 
!-----~ _B_e_v_~l_k_e_ru_o_g_,_ _________ B_e_vo_·1_k_er_u_o~g->-------__ B_ev~o_·1_ke_r_u_o_g--1--~~--,---o/c--~.--

Mill, DM DM . Mill. D~l DM Mm. DM· DM . % 

Schleswig_-Holstein -..... · ... _ .. 
Hamburg . ,·, .............. . 
"Niedersachsen ............. . 
Bremen .................. . 
Nordrhein-Westfalen 
Hessen .. ,', ....... ; ....... . 
Rheinland-Pfalz ............ . 
Bayern· . .- ... ;.-.......... -... , 
Saarland .... .-· ..... -... ,' ... . 
Berlin (West) ............ .. 

Baden-Württemberg ........ ' 

408;8 
445,6 

1 532,7 
'192,7 

3 312,4 
1 428,8 

896,6 
2-755,9 

188,0 
309,1 

3 671,i 

Bundesgebiet -...... : ._ ...... ,, . 15 141,7 

172 
240 
226 
266 
202 
285 
255 
280 
170 
141-

262" 

2 359,9 
3 303,4 
8 209,8 
1 039,7 

23 427,4 
6 877,1 
4 114,2 

12 907,0 
· 1 278,4 
1 878,6 

11424,5, 

76 820,0 

993 
·1 781 
1 210 
-1 434 
'1 432 
·l 374 
1 172 
1 311 
1 156 
.·_859 

1409 

·. 1 328 

2 768,7 
3 749,0 
9 742,5 
·1 232,4 

26 739,8 
8 305,9 
5 010,8 

-15 662,9 
1 466,4 
2 187,7 

15 095,6 

91 961,7 

l 165 
2 021 

"1,436, 
1 700 
1 634 
1 659 

-1 427 
1 591 

- 1 326 
1 000 

·1862 

1 590 

3,0 
4,1 

-10,6 
1,3 

29,2 
9,0 
5,4 

17,0 
1,6 -
2,4 

,1.6,4 

.. 100 

· 4,1 
-- 3,? 
11,7 

1,3 
28,3 
8,6 

• 6,1 
17,0 

1,9 
3,8 

1.4,0 

100 
. • . • . . - . 1. . 

1) Ohne Postsparkassen sowie Kredit~nstitute mit überregionalen· Soµderaufg.9,ben ohne Filialnetz (4702 l\.lill. DM). - ·Q~elle: Monatliche Bilanzst=!tieti~ 
der Deutechell. Bunde&bank. . . • ' · · . · · , 

steht. Es wird darin nur ·von Hamburg und, geringfügig, von 
Nordrhein-Westfalen übertroffen. Beide Sparfor;.,en zusam­
men ergeben ••lllit einem Einb.geribestand von ·1~62 DM -'je. 
Einwohner eine Sparleistung, mit der Baden-Württemberg -
nach Hamburg weit über dem Bundesdurchsdmitt liegt. Am 
gerings_ten ist_ äie Sparneigung in Berlin (We~t),.in Schleswig­
Holstein und iin. Sa_arland. Auch Rh'einland-Pfalz liegt ~etwas 
zurück. 

Die· starken regionalen U11terschiede sind zum Teil _auch 
durch die soziale lind wirtschaftliche Struktur des 'j"~weiligen 
Landes beding't. Da Baden-Württemberg die größte Industrie­
dichte aufweist und· die Höhe der Haushaltseinkommen we-

. sentlich vom Gewicht der gewerblichen Wirtsd1aft b~stim·mt 
_ wird, sinci hier _die Voraussetzungen für hohe SpareinlJtgen 

besonders günstig. Damit allein ließe sich die.Vorrangstellung 
aber rioch nicht erklären. Es kommt nocli etwas hinzu, was in 
der Menta_lität der Bevölkerung begründet sein muß. Sicher 

si~d•es keine voikswirtschaftliclien ·Üb~rleg~ngen,-die zum 
Sparen· veranlaßt, viel eher spielt dabe~ das _Streben nach 
-Eig!'ntum eine Rolle, um sich dadurch Freiheit und Unabhän­
gigkeit und für den engsten persönlichen Bereich eine gewisse 
Selbstäii-dJgkeit bewahren zu können. Zu dies-em Charakterbild 
gehört auch ein vorsicl1tiges·Abwäg!'n, in das .die Ungewißheit 
der Zukunft einbezogen wird, der lllan·durch Rüddagen besser 
und ~icherer begeg11en zu können gJaubt. 

Die weitere Entwicklung ~es Sparens hängt außer· von wirt­
schaftlichen Faktoren nicht' zuletz_t auch von d_er weltpoliti­
schen Lage ab. Denn Sparen ist 'immer zugleich ein Ausdruck 
des Ve~trauens auf die Stabilität der wirtschaftlici~en und 
politischen Or«,lnung. Dieses Vertrauen· zu erhaliert_ und es 
nicht durch schleichende ·Geldwertverschle.chteru'ng zu einer 
Vertrauenskrise kommen zu lassen,· muß· eine der vor_nehm, 
sten Aufgaben der d~für veraniwortlichen -_Stellen ~ein·.· 

Dr. Geo~g Wuchter 

Die Kapitalgese_llschaften im .J altr.1963 

Am 31. Üezember 1963 wareri in den Handelsregistern der 
Amtsgerichte Baden-Württemhergs 6506 Kapitalgesellscha_ften 
mit einem N~minalkapital von 6,6 Mrd. DM eingetragen. Un­
gefähr neun Zehntel der Unternehmen wurden als .Gesell­
schaften mbH geführt, 3~7 Firmen _als Aktiengesellschaften. 

Die Entwicklung der beiden Rechtsformen verläuft s~it 
einiger Zeit ziemlich entgegengesetzt: Bei den Ak.tiengesell­
schaften läßt sich eine Verringerung des Bestandes der Unter­
nehmen beobachten, bei d·en Gesellschaften mbH stieg da­
gegen die Zahl beachtlich an. Das Grund- bzw. Stammkapital 
vergrößerte sich indes bei beiden Unternehmensarten in star­
kem Umfang. 

Die Kopit"elgesellsdiohen in Boden-Württemberg 1953 bis 1963 
· Nominolli.opitol in Mill. DM 

Johrcs- Akticngcsel'8choftcn Gcsellscboften ~ii. beschrünk1er 

scblu6 
Haftung 

Anzahl 1 Kopital Anzahl 1 ,Kapitol 

1953 ..•• 387 1448 3 881 937 
1954 •..• 385 1 537 4 026 983 
1955.; .. 381 1 598 4 234 1 06·1 
1956 .... 382 1 700 4 422 1 162 
1957 .... 379 1 817 4 541 1 225_ . 
1958 ...• 377 1964 4'629 1 300 
1959 ...• 361 1 953 4 779 1 472 
1960 .... 360 2 277 4 977 1967 
1961. ... 361 2 617 5 318 2 435 
1962 .... 361 2 917 5 682 3 024 
1963 •..• 357 3 205. 6 149 3 385 

Aktiengesellscbaften 

Am Jahresende 1963 waren .%7 Aktiengesellscliaft~n mit 
· einem Grundkapital von 3,2 Mrcl. DM tätig. Die Zahl de,r Ge­
sellschaften ist gegenüber eiern Vorjahr kleiner geworden. im 
Verlauf des Berichtsjahres kamen zwar vier Gesellschaften 
d~rch Neugrüridung _bzw'. Umwancllung_ hinz~, docli standen 
ihnen ein Abgang von acht Gesellscliaften gegenüh.ei-, die in­
folge von Fusion uncl Umwandlung im Handelsregister ge­
löscht wurden. Das Grundkapit~I aller Gesellschaften ·erhöhte 
sich um 9,9 0/o. Diese Zuwachsrate war nicht mehr so stark wie 
in de~ vergangenen Jahren. Besonders hoch ..;a:r ,sie im· Jahr 
1960 mit 16,6 0/o. In diesem Jahr machten i:lie Gesellschaften 
von· de_r Möglichkeit der steuerfreien Kapitalberichtigung auf 
Grund cles Gesetzes über die· Kapitalerhöhung· aus_- Gesell­
schaftsmitteln vom 23. Dezember 1959 in Verbindung·mit dem 
Gesetz über clie steuerlichen Maßnahmen hei Öherlassung von 
eigenen Aktien an. Arbeitnehmer v~m 30. Dezember 1959 re­
ge_n Ge.brauch. Von der Kapitalerhöhung im Berichtsjohr ent­
fielen allein 136 Mill. DM, das ist. mehr als ein Drittel, auf 
die Däimler-Benz AG. Kapitalerhöhungen in größerem Um­
fang- ·nahmen ferne-r die Kodak AG; die NSU Motorenwerke 
AG, die Stuttgarter Straßenbahnen AG,. die lnd;;striewerke 
Karlsruhe AG und die Rheini~che Elektrizitäts-AG v~r. 

Die· Rechtsform der Aktiengesellschaft wird besonders von 
ausgesprochenen Großunternehmen bevorzugt. So läß.t die 
Aufgliederung nach Kapitalgrößenklassen ein überwiegen der 
Gesellschaften mit einem Grundkapital von mehr als einer 
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